
Da .gibt sich der Propst zufrieden, und man einigt sich für 

die Verlegung des Chores auf das bc\'Orstehcnde Kirch· 
wcihfest. 

1758, 13.-16. September, Indcrsdorf. 
E_inc feierlfr.he Kommission »in spiritualibus« beendet die" 
Jahre des Streites". Die Kirche strahlt in Farben und 
Gold. Die Kanzel hat man einen Pfeiler weiier nach vorne 
gesetzt. D ie Verlegung der Chorstühle und die Entfernung 

des ChorgitterS haben befreiende Weite gebracht, Das Git· 
te.r ist unter die ~1usikcmpore versetzt '\\rorden. »Anson· 
stcn ist in der ganzen Kirch alles auf die neue Fas:on roic 
leichter Stuckator·Arbeit und an allen drei Gewölben teils 
von dem Ginther, teils von dem Tieffenbrunner aosge2ie. 
ret, und die StuckatOr·Atbeit mit Gold verblicket.« 
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Eine verschollene » Wies«-Kapelle zm Dachauer Land 
Vo11 Jakob Mois 

Noch bevor im Jahre 1746 der Grundstein zur jet7.t weit· 
berühmten WaUfohmki rd>e d es gegeißelten Heilands in 
der Wies ( bei Steingaden) gelegt wurd e, hatte die ersr 
1739 •neu entsprossene Gnadenblum auf der Wies• schon 
an ietliche.n anderen Orten Bayerns kJcincre Ableger her­
vorgcbradit. Waren es auch bescheidene Nebenblüten, sie 
künden doch von der erstaunlich raschen und tiefen Wir­
kung der Andocht zum Wies·Heiland im gläubigen Volk, 
und haben für die engere Umgegend, in der sie cntstan· 

den sind, viel Trost und Segen gespendet. 
So erwu<hs bei Freising 1745 eine Wallfahrt zu einem 

gemalten Nachbild des gegeißelten Heilands auf der Wies, 
das zunächst in einer Waldlichtung an de.r Zollinger Straße 
an einem Baum aufgehängt, dann 1746 in e.ine kleine Holz. 
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kapcllc gebracht '\vorden ist. Auf Drängen des Volkes ließ 
1747 das Freisinged)omkapitel (als Eigentümer des Wald· 
grundstücks} die heuce no<h siebende »Wieskirdie« er­
bauen, in die am 11. November 1748 das Gnadenbild 
feierlichst übertragen \vurde. 
Auf ähnlic:hc Weise und fast zur selben Zeit ist auch. im 
Dachauer Hinterland ein - \venngleich sehr bescheidenes 
- »\Vies«·Heiligtum entstanden. Lejdet \varen diesem nur 
crwa 50 Jahre Lebensdauer vergönnt und sogru: in dem 
Dorf, wo diese Kapelle des gegeißelten Heilands von der 

\'(lies errichte t "'ar, isc die Erinnerung daran völlig erlo­
schen gewesen. Ersr aus den Pfarr•Akren des Erzbisch.ölli· 
dien Ordinariats. München konnte ih.r Dasein und ihre 
Entstehungsgeschichte wieder entdeckt und dadurch ein 



neuer Beitrag zu der \Vcitverz\veigten u nd tiefgreifenden 
Strohlungskrofi der Wies-WaUfahrten ermittelt werden. 

Uncor den :cahlreicnen Pilgern, die seit 1740 von Jahr zu 
Jahr in immer größeren Schoren zu der kleinen FcldkapeUe 
b:im l.ory·Hof in der Wies bei Stcing>dcn kamen, um da> 
ßlltdtnl'l!ime Bild Jesu to der Gei8eldulc zu vcrclmn, be· 
fand sich auch ein Wagner aus Gro~btrghofen bei Dachau. 

Sein Nnme ist in den Ordinariats-Akten nicht angegeben: 
doc:h läßt sich aus Jen Pfarrmnirikcln i n Sittenbach cnt· 
neh men, d•ß dt101als ein Peter lmblinger (geb. 20. 6. liOI, 
gest. 18. 4. 1760) als Wagner in Großberghofen ansä:;sig 
war, dessen Vater Matthäus Imblinacr 1742 starb. Dieser 
fromme Wallfahrer begnügte sich nicht damit, den Wia­
Heilond an seiner eigentlichen Gnadenstäne zu besuchen, 
sondern er \\'olltc auch in der Heimat ein Plätzchen dez 
Verehrung für ihn berciien. So \'Crsch•fhe sich Peter lmb­
lingcr um du Jahr 1745 eine geschnitzte Nachbildung des 
gcgdß<:lten Heilands in der Wies und hat dann diese 
•bildnuß Christi von der >0gcM1tncen \'Qisen anheimb ge-
1rogcn und in einem Baum negs1 bes0gten Perghove1'\ cjn_. 
gehauec•, d. h. in eine Nische des Baumstammes gestellt. 

D•s Leidensbild des Herrn im 51illen Wald zog rasch 
fromme ßccer :m und mancberlci Votivgaben bezeugten, 
d•ß Gouwnrauen auch hier nid11 unbelohnt geblieben 
war. Bald cnmand um das Gnldcnbild im &umstamm 
eine hölzerne K.apeUe rum Sd>utz gegen Unwerter; denn, 
\vic Pfarrer Rotunanncr \•oo Sittenbach versicherte, habt:n 
.Jie leuth von andachts wccgen [das Bildnis] allteglidien 
bcsucchct«. Die einMlllt Gebet!llntte im Wald lockte 
nc~n eifrigen Verehrern aber auch gc\vissenJoses Diebs· 
gesindcl herbei, sodaß die K"pelle, laut Feststellung des 
0:1chauer Landrichters, :.zum Cifftcrtn ausgcr;iubet« wor· 
den ist. 

Um dies zu vcrhindcro, und zugleich dem Wies-Heiland 
ein wiirdigezes Obdach w bieten, cnttdiloß sich 1747 der 
Kurat Georg Waldherr, weldier erst seit 4. Mirz 1746 in 
Großberghofen tärig \\'ar, eine neue aus Steinen gcmaut[tC 
und versd>licßbore Kn1>clle in uruniccelbarer Nähe des Dor· 
fes erbnuen w lassen. Sd>on an> 5. August 1747 konnte 
Pfltt'rcr Rottmanncr von Sittenbach, \VOhin Großberghofen 
seit jeher eingepfarrr ,,·ar, dem Freisingcr bischöfiichen 
Ordinorint melden, daß die • feld·CapeUen bercirs schon 
in vollkommenen Stand gebracht• sei, und er bot um die 
&lnubnis zur kicrlicbeo Obertrtgung des Gnadenbildes 
•us dem Walde. Doch die kirchliche Oberbehörde erteilte 
dem Pfarrer zunächst einen Vcn\'Cis, da er von s.idi aus 
ohne bischörtiche Genehmigung Jen Kapellcnbau gcstatcct 
habe. Außerdem wurde ihm befohlen, einen »umständli· 
chen Bericht von \\1as für einer Breite, Länge und Höche 
so1hnnc ncucrichtc Capellen seye• einzusdli&en, SO\vic An· 
gab<:n über der<n finanziel le Sicherung. Nachdem sowohl 
der Pfarrer von Sit1cnbach \\1ic der l=Ierc Landrichter von 
Dad>•u bcscätigt bauen, daß •II<rr Curatus ~rg Wald­
herr aus seiner privatandacht und mit dem wenigen Bey· 
trag der samenrlicben Pauren zu Grosscnberghovcn den 
pau der neuen Ca pellen da.elbsc vf sidi genommene, und 

clnrübcr hinaus noch 100 fl als l)ococion beim Landgericht 
hincerlcgt h•bc, gab das Ordinariac um 4. September 1747 
die Erlaubnis, >daß in gedachte Copcllen die bildtnus des 
gcgeislcten Hcylandts auf der Wiesen mit einiger Soknni-
101, ncmblidi nach ''Orbcrigcr VerkindtUng und Zusammen­
rudiung des Volkbs übenezet werden möge•. 

Ober den Bau selbst und die Au>Stottung der Wies-Kapclle 
in Croßbcrghofen ist weder Bild noch Beschreibung crhal· 
tcn geblieben. Nur aus der 17'6 erstnueren Rcdlnung 
lossen sidi einige Anhal«punkce gewinnen. Die Gesamt­
ku11ttn bctn1gcn 159 Gulden, )3 Kreuzt:r, ohne die frei· 
willigen Hand· und SpanndienStc der 0fühcwohner. Von 
au.swärtigcn Handu·crkcrn \\1arcn ein Glaser von Fürsten~ 
feld, ein S<hlosser •'On Dachau, der M•lcr von lndersdorf 
beschiiftigt. Von Turm odez Glocke in nidit die Rede , ein 
•blöchcrner Knopfe, der 2 ß koscece, zierte vezmutlidl dcn 
Dachgiebel. An Inneneinrichtung sind erwähnt: Leudlter 
und Ma)'bisdl ( .l fl .ll kr. ), cin Koset zum Opfer \'(lax 
(2 0), zwei gc.chnime Bilder St. Leonhard und St. An­
toniu; (3 fl 20 kr. ), e ine neue Ampd ( 10 ß). Do ouch 



•8 neue S1iele in die Cnpclleo« beseha(fi wurden, muß 
diese <loch nicht ganz u.nschcinbar ge\\•tsen sein. PfQ.rrcr 
Rottmanner beridltete denn autb dem Ordinariat Freising, 
es habe •Herr Curatus und die Gemein nur umb ein 
klelnc Capcllen für die Bildouß des gcgcislc1en J<:su von 
der sogenannten Wis<:n das Angcsue<hen gem•dn, in der 

Sach selbsten ober ein Capcllen angelegt, die in etwas groß 
lst•. Au<h die Ott>gcmcinde Großbcrgbofcn hob in einem 
Gesuch an das Ordinariat hervor, die Kapelle sei •in pro­
portionierlicher Größe guen erpaut, dnn dwdigchcnts wo! 
versichert und geschlossene, und auch „scn<>n ausgt"'~ierdl• . 

Die Opferertriigni.s>e brachten in wenigen Jahren so viel 
ein, daß alle Baukosten gedeckt werden koMten. Statt 
Geld wurden auch Naturalien geschenkt, bei Viehseuchen 
sogar •etliche Kälber.. 

Um diese Zeit hatte die Andadn zum. Heiland in der 
\'Q'ies, nu(Scr in Großbergho{en, nodl in and~ren Orten der 
Dachauer Gei;end Wunoln ~sQi!agen. lm bcnad>barten 
Pfurdor{ Obtrrotb wurde in die ( 1699) an die Pfarr­
kirche angebaute Kapelle des bl. lgna1ius \'On Loyola als 
Altarbild eine Figur des gegeillcltco Heilands aulges1dl1, 
wodurch das unprüngliche Patrozinium allmiihlid> in Ver· 
gessenhcit gcrie1, so daß in der Pfanbesdlreibung \'On 1817 
als Ti1cl dieses Altan in der Sei1ellkapclle angegeben isc: 
.O.ristus an der Geislungssiulcc. In dem cm 1726 neu 

erbauten Kird>lein St. JohOM Nepomuk in Gtistlbullam 
(•wischen Fürsienfeldbru<k und Dad>all) en1falle1c sich, 
wie: der xustä.ndige Pfarrer von Bergkird>en 1748 berich1ete, 
»Scyr einigen Jahren ein •imblid>e Andacht und ZuclouJI 
zu dem allda sich bcfind1enden so genannten unsern Herrn 
von der Wiß•. Sogar in der vornehmen $chloßkapelle 7.u 
Haimha111<11, d ie 1748-49 ihre feine Rokoko·Auss„1tung 
erhielt, fand eine lebensgroße Figur Christi An der Geißel· 
säu le den Ehrenpla12 im Hauptahar. Ob auch das idyl· 
lisdle Wtldkapcllchcn •Gtistlwies• bei Si11enbatb, wie 
au( Grund des Namens vermutet wurde, anfänglich dem 
Wies·Heiland zugedacht war und erst im 19. Jahrhundctt 
in dnc MarienkapcUe •umget3ufi• u'Urde, bedürfte nod> 
c:iner gcn1ucrcn hisrorisdlc:n Untenud:iung. 

Als 1758 Kura1 G<org Waldherr '"'n Großberghofcn weg­
zog, um die Pfarrei Sulzemoos zu übernehmen, ging der 
Eifer (ür die voa ihm begründete Wies.Kapelle nicht etwa 
zurück, sondc.m es erwachte vielmehr Jel' \Vunsch, die Er· 
foubnis zur Feier der hl. Messe vor dem Gnadenbild iu 
erwirken. Wunderbare Hilfe in großer Not gab den An. 
sroß hicrxu . Im Frühjahr 1760 würere in Großberi;hofen 
cinoe schlimme ViehkrankJicit, die io wcn.igen Tagen einen 
grolkn Teil der Pferde, des Hornviehs und der Schweine 
hinwegralfre. Einem Bauern z. B. sind »gan.e sieben, nur 
die bcsie Pfcrdt am Kopf geschwollen, und kumim gar 
crepire••· In dieser Bcdriingni.s wnndteo sich die Dorfbc. 
wohner mh Binproussioncn zur Wies·K-apcllen und haben 
ahicrou( au<h alsobaldige HillI erhalten•. Aus Dankbar­
keit bachloß die Gemeinde nun, beim F relsingcr Ordi· 

nario1 um die Ccnelunigwig n~chen. daß in der 
Kapelle die Messe gefeien werden dürfe. Der E.~posirur· 
kiochc würde kein Schaden erwachsen, weil die Opferge­
fälle ohnehin dieser zuflössen. Am 21. Mai 1760 wurde 
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der Pfarrer von Sincnbach von der Behörde in Freising um 
S1ellungnahme befrage. Dieser melde1e •m 6. Juni, daß die 
Angaben der Gemeinde Großberl:hofon über die Vieh· 
1c:ud-.e auf \Xfahrhcit beruhen, und bereits aus gemein· 
samer Kasse eine Albe und zwei Meßgewänder für die 
Wies-Kapelle bcsdlaffl worden seien. Doch haue der Pfar. 
rer trotzdem ein Bedenken: aAUwciJ man aber weiß, daß 
SO<hane neue Andad>ten wundcnchcn alt werden, sage: 
widcrum und chen1er in Verf.JJ kommen, bevor sie r«h1 
w1hrhaflt angefangen - gleichwie C1 in loco Wcig<:rts· 
hofen [ = Untenveikenshofenl mit der klein erdcnen Bildt· 
nus Mariae V nser liebe Frau in einer Pucdi sidl z.uge· 
tragen hat«, schlug Pfarrer Rolcroanncr vor, Jie Biete 
der Großberghofener Gemeinde in der Weise •u genehmi· 
gen, •doß die heilige Meß super portacili [d. h. auf einem 
1rnospor1ablen Ahars1c.in) an denen We<ch1ögen alle.in, 
und löngers o.ir als ad Seprennium [ a ouf 7 Jahre] ver· 
richtet \Vtrden därftec. 

Es b1 amunehmen, daß in diesem Sinn die oberhirtlichc 
En1sd>eidung gd'allr worden ist, wenn auch in den Ak1en 
hierüber nichrs weiter gefunden "'erden konn1e. 

Audi über die spä1crcn Schicksale der Wies·K.pcllc: in 
Großbergbofcn ist jede Kunde vcnchollen. Sicher wurde 
sie in der Säku.lujsationszeit um 1803 mit den vielen ande­
ren aüberOüssigen• Nebenkapellen >um Abbruch verur· 
teilt, u·ie u. a. auch das uralte St. Cabinus-Klldilf:in in 
Armetshofen ( b. Oberroth) oder die berühm1e Gnaden· 
stänc •Maria Stern• in Tnxa bei OJclzhauscn. Als einzige 
Erinnerung an den Standort der Kapelle, links der H:rupl· 
S1rnße in Richtung Oberro1h, hn11e sich die Flurbezekh· 
nung »Kapellenackcr« (alte Ka1nsier-Nummer 567) fort· 
crbahco, dod> \vußren d ie Leute nicht mehr, weld>e Be· 
\va.ndtnis es mir diesem Namen hatte. 

Als 1950 im Friedhof von Großbergho(en eine kleine 
Kricgcr·Gcdcnkkapelle erbaut wurde, srifteie der •Huuer· 
Vatcrc aus seiner privatm heim:11kundlichcn Sammlung 
eine lebensgroße Hob:6gur dC1 gegei.6el1en Chri>rus dort· 
hin. I>.as Schniizwcrk war 7.WSr an HinJtn und Füßen 
btochiidigt, auch die Gcißelsiiule fehlte; doch koon1e eine 
gu1gelungcnc Renovierung und Ncuf11.1sung alle Mängel 
beheben. Zwar isi es nid>t d•s ehemalige Nachbild des 
Wies.Heilands aus der verschwundenen Kapelle; denn die 
Figur ist älter und soll der übcrlicferu.ng nadl aus d em 
abgebrochenen K.loste.r Taxa hcrstnmmcn. Aber das. er· 
nrcifende Schmerzensbild des Hei londs on der Geißclsäulc 
möge ein ErinnerungS?.eichen an die einstige besondere 
Verehrung des Wics·Gnadenbildes in G roßbcrghofen b lei· 
ben. 

Qutllennachweisc: 
•Neu-entsprossene Gnaden-Blum au( der- Wis, da$ ist: Kurricr 
Untemd>t des Ursprungs und Gnadenvollen Fo11g1ngs der ... 
Walllohrt auf der Wis geiwin1 • • ••• 1. Thcil. AuitSburc 1746. 
P. Evodius Wa/lbredit: Die Wieskirchc bei FttiW>g. Freising 
1929. 
OAM, Pfarrak1cn: Großbcrahofen, Obcno<h, B<-raJcinhcn. 
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